Montag, den 17. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Zur deutſchen Frage. 


die Die Spener'ſche Zeitung, welche in Bezug auf 
ein deulſche Frage einen eigenthümlichen Standpunkt 
erte int und in ihren Aufſehen machenden Leit. 
keln eine ſcharfe Polemik gegen die Eiſenacher 
Brſchlüſſe übt, veröffentlicht den Auszug eines 
aue von dem ehemaligen Abgeordneten zur 
Ja biſchen National. Verſammlung von Rodbertus— 
den td ow, der nicht zu Gunſten der gegenwärti⸗ 
8 deutſchen Bewegung ſpricht. Unter allen 
ſtänden aber iſt das, was von Rodbertus 
, intereſſant, und wir theilen deßhalb den Aus- 
a des Briefes, wie derſelbe durch die „Spe 5” 
annt geworden, nachfolgend mit: 
„Sie fagen in Ihrem Briefe, Sie hätten keinen 
genblick daran gezweifelt, daß ich weder für 
würde noch für Eiſenach⸗Frankfurt unterſchreiben 
rde. Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen; um 
mehr bin ich Ihnen aber die Gründe meiner 
ſaſſen ung ſchuldig. Dabei kann ich mich kurz 
fin: Das Eiſenacher Programm verfolgt für 
e Zeiten Unerreich bares, für ſtürmiſche 
wis ügendee; das Frankfurter Statut aber iſt 
* Programm das Band nicht einer natio⸗ 
a) fondern einer Sonderbunds⸗, ohne daſſelbe 
er das Band für gar keine Partei. Iſt die 
mokratie ſo vertrauensvoll geworden, daß ſie eine 
den esche Verfaſſungsreform im Frieden und aus 
er Hand der Cabinette erwarten zu könneg glaubt, 
— und vielleicht wenn die Noth beten lehrt, lehrt 
fe auch reformiren —: fo find doch dieſe Erwar⸗ 
"gen niemals bis zu einer weſentlichen Verände⸗ 
ung des gegenwärtigen Bundesprintips zu ſpannen. 
enn aber eine ſolche weſentliche Veränderung 
d. in flürmifchen Zeiten — und dieſe werden 
„tea der Gewalt von unten wie von oben fein — 
fe twarten fieht, fo wird ſich wieder dieſe Gewalt, 
da es des Volkes, ſei es des Fürſten, der dann 
aich dos Deutſchlands in die Hand genommen, 


X 


* 


di, mit einem Kleindeutſchland und der Gonfer-! 


Gy der Partikularſtaaten unter einer bloßen 
dur algewalt begnügen. Als Habs burg⸗Lothringen 
beter och in einem Heerlager beſtand und die Ver 
Wen des Volkes Deutſchland zu conſtituiren hatten, 
Uhr einen Augenblick eine ſolche Centralgewalt 
cult anz Deutſchland mit Beibehaltung der Parti- 
dicht aten möglich. Dieſer Augenblick kehrt wohl 
laß. wieder. Aber ganz gewiß kebrt vicht der 
egg batten jenes Augenblicks zurück, wo man 
unge aubte, auf eivem einzelnen Tbeile von 
Dünen land eine ſolche Centralgewalt errichten zu 
bp. Hat man non letzteres nicht in Eiſenach 
die chtigt, warum ſchrieb man denn nicht einfach 
int lantfurter Neichsverfaſſung aufs Panier? Die 
duden deute fo möglich oder unmöglich, wie die 
% je Aber man wäre ſich doch treu geblieben. — 


a 
0 I lberhaupı unglaublich, was ſeit zehn Jahren, 
Dede nicht ſagen: vergeben, ſondern vergeſſen 


due Jo iſt, und zwar von Freund und Feind. 
e eürnale der Reaction werfen 1848 und 1849 
Heverfaſſung und das Unionsproject des 
Uſchen Ministeriums in einen Topf unter 
kde Sufanımen, als ob nicht Frankfurt und 
Wes her ſchroffſten Gegen ſatz gebildet und letz⸗ 
ke fun r Zeit nicht den Abfall von der Reiche⸗ 
10 ate „und die gläubige Hingabe an eine reac- 
linen dorſpiegelung bedeutet hätte, Und ebenſo 
r „nigen Demokraten, die ſich heute ſelbſt 
nen, vergeſſen zu haben, was ſie damals 
geſchrieben. Nun bin ich meinerſeits 


dieſe 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Erpebition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


gewiß wicht dafür, abgemachte Sachen wieder auf— 
zufriſchen. Die damaligen Gothaer werden ihrer 
Ueberzeugung gefolgt ſein. Sie griffen, wie Ertrin« 
kende, nach einem Strohhalm. Sie haben auch durch 
einen zebnjährigen treuen Kampf gegen die Reaction 
ihren Febler gebüßt. Aber deshalb kann doch nicht 
das, was damals der nationalen Partei den Todes- 
ſtoß verſeßte, ihr heute Leben einblaſen! Deshalb 
darf doch nicht der bloße letzte Fetzen der damaligen 
großartigen Bewegung heute zur Fahne einer neuen 
gemacht werden! — Sie ſcheinen anzudeuten, man 
müſſe eine demokratiſche Gegenbewegung organiſiren. 
Ich glaube aber bei der durch die Eiſenacher Beſchlüſſe 
ohnehin ſchon vermehrten Verwirrung des National⸗ 
gefühls würde eine ſolche nur eine abermalige Ver⸗ 
mehrung abgeben. Zudem iſt dies abſolut unmög- 
lich geworden, feit ein paar Regierungen ihre Auf: 
gabe in Behinderung der deutſchen Nationalbewe— 
gung gefunden zu haben ſcheinen! — — —“ 


Rund ſ ch a u. 

Potsdam, 15. Okt. Heute Vormittag fand 
zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs in der 
Friedenskirche Gottes dienſt ſtatt, welchem die Königin, 
der Prinz⸗Regent, der Prinz und die Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm, Frau Prinzeſſin Carl, 
Prinz Albrecht und Sohn, Prinzeſſin Alexandrine, 
Prinz Friedrich, Prinz Adalbert, die Frau Groß 
herzogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin, 
die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebft 
der Prinzeſſin Marie, die Frau Fürſtin Liegnitz, die 
Generaladjutanten des Königs Graf v. d. Gröben, 
v. Neumann, v. Gerlach, v. Wuſſow, der Oberſtall⸗ 
meiſter Generollieutenant v. Williſen, die Flügel 
adjutanten und übrigen Hofchargen beiwohnten. 

* Die erlauchten Schweſtern des Königs, Ihre 
Königl. Hoheiten die Frau Großherzogin Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, haben jetzt wieder Zutritt 
in das K. Krankenzimmer. - 

— In dieſen Tagen hatte ſich ein alter lithauiſcher 
Bauer, mit langen, weißen Haaren, in Potedam 
eingefunden, in der Abſicht, Se. Maj. den Koͤnig 
geſund zu machen. Zu dem hohen Kranken Zutritt 
zu erlangen, hatte ihm jedoch in keiner Weiſe ge⸗ 
lingen wollen, worüber er ſehr unglücklich war, da 
er die feſte Ueberzeugung hegte, daß ihm die Hei⸗ 
lung gelungen ſein würde. Den weiten Weg von 
über hundert Meilen hatte er zu dem Zwecke, wie 
er angab, zu Fuß gemacht. 

Berlin, 10 er Sr. Kal! Hoh. dem 
Prinz-Regenten fand geftern Nachmittag im Schloſſe 
Babelsberg Familientafel ſtatt, an der die Mitglie- 
der der königlichen Familie und die am königl. Hofe 
zum Beſuche weilenden hohen Herrſchaften theilnahmen. 
— Die Miniſter v. Auerswald, von der Heydt, 
Simons, v. Schleinitz, v. Bonin, v. Patow, Graf 
v. Pücklar, v. Bethmann - Hollweg, Graf v. Schwerin 
und der Vice. Admiral Schröder begaben ſich geſtern 
Nachmittag 2 Uhr nach Sckloß Sans ſouci und 
trafen mittelſt Ertrazuges um 4 Uhr hier wieder ein. 
In Bezug auf die Expedition nach Japan 
fand am 13. d. M im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten eine Berathung der dabei 
betheiligten Miniſter (v. d. Heydt, v. Patow 
v. Schleinitz, Schröder) ſtatt, welcher auch der 
Legations-Rath Graf zu Eulenburg beimohnte, 

— Der Plan der Gründung einer befonderen 
Akademie für das Berg-, Hütten» und Salinen⸗ 
weſen, nach Analogie der in Neuſtadt⸗Eberswalde 
beſtehenden höheren Lehranftalt für das Forſtweſen, 


wieder aufgenommen worden und 
ſcheint der Verwirklichung binnen kurzer Friſt 
entgegengehen zu ſollen. Der. Handels miniſter 
v. d. Heydt ſoll ſich perfönlih für dieſe Angelegen- 
beit intereſſiren. . 

— Wie dem „Magd. Korr.“ geſchrieben wird, 
baben über eige Abzweigung der Kunſtſachen vom 
Verwaltungsgebiet des Kultusminiſteriums kürzlich 
an maßgebender Stelle Berathungen ftattgefunden, 
Es ſoll im Werke fein, alle vom Staate reſſortiren 
den Angelegenbeiten der Kunſt unter die Oberleitung 
eines beſonderen Chefs zu ſtellen, welcher zu dieſer 
Eigenſchaft zugleich Mitglied des Staatsminiſteriums 
fein würde. Als künftigen Kunſtminiſter bezeichnet 
man mit großer Beſtimmtheit den ſeit Jahren als 
Privatmann in Heidelberg lebenden Geheimen Rath 
Freiherrn v. Bunſen. Man will behaupten, ſeine 
Berufung nach Berlin ſtehe in naher Ausſicht. 

— Bei der am 22. d. M. bevorſtehenden Wieder 
eröffnung der Sitzungen des hieſigen Disziplinar⸗ 
bofes wird gutem Vernehmen nach die Angelegen— 
heit des Landraths v. Dieſt einen der erſten Ver⸗ 
handlungsgegenſtände bilden. Herr v. Dieſt ſoll 
namentlich wegen Aeußerungen über den St ꝛats⸗ 
miniſter v. d. Heydt zur Verantwortung gezogen ſein. 

— Durch allerhöchſte Kabinets- Ordre iſt der 
Geh. Ober- Regterungsrath Delbrück zum Wirkl. 
Gebeimen Ober-Regierungsrath und zum Minifterial- 
Director ernannt worden. Es iſt demſelben die 
4. Abtheilung für Handel und Gewerbe im Handels. 
miviſterium übertragen, welche derſelbe ſeit Kurzem 
bereits interimiſtiſch verwaltete. 

— Zu den militäriſchen Feſtlichkeiten, welche am 
künftigen Donnerſtag in Breslau bei Gelegenheit 
der Zuſammenkunft des Prinz⸗Regenten mit dem 
Kalſer Alexander von Rußland bevorſteben, wird, 
nach der „N. Pr. 3.“, auch das 3. Ulanen- 
Regiment (Kaiſer Alexander), welches in Fürſten⸗ 
walde und Beeskow garniſonirt, ſich nach Breslau 
begeben. 

— Nach einer aus Koblenz hier eingegangenen 
Meldung iſt der kommandirende General des 8. 
Armeekorps, General der Infanterie v. Hirſchfeld, 
an einem Herzſchlage geſtorben. £ 

— Am 20. d. M. wird der Herr v. Barnim, 
welcher gegenwärtig als Fähnrich im Garde-Dra⸗ 
goner » Regiment dient, ſich in Begleitung eines 
Naturforſchers und Arztes, des Dr. med. Hartmann, 
von hier aus über Wien nach Trieſt begeben, um 
von dort eine Reiſe zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
durch Aegypten nach dem Innern Afrikas zu 
unternehmen. Die Dauer der Reiſe iſt vorläufig 
auf 8 bis 9 Monate feſtgeſetzt. 

Im ganzen preußiſchen Staate find gegen- 
wärtig 71 freie Religions gemeinden, im ganzen 
übrigen Deulſchland nur 33, nämlich im Großher⸗ 
zogthum Heſſen, in Naſſau, Baden, Würtemberg, 
Frankfurt a. M, Bremen, Hannover, Sachſen und 
den anhaltſchen Herzogthümern. Jo Baiern find 
die beiden zu Nürnberg und Fürth geſtiſteten Ges 
meinden unterdrückt. Die meiſten Gemeinden von 
den preußiſchen Provinzen zählt 8 nämlich 
31, e die Provinz Sachſen 17, und dann 
i oinz Preußen 10, x 
e e A. Retemeyer hierſelbſt 
beabſichtigt in Berlin ein „Univetſalsbeſe⸗Inſtitut 
für Zeitungen und Zeitſchriften aller Länder und 
Sprachen, verbunden wit Salons für geſellige 
Unterhaltungen und Konzertſaal“ zu gründen, 
Der Plan für dieſes projektirte „Athenaͤum“ ift 
fo eben ausgegeben worden und verfpricht in dieſem 


iſt neuerdings 


Etabliſſement ein Angoncen-Büreau, ein Leſezimmer 
mit etwa 300 Journalen, eig Depeſchenzimmer, 
einen großen Konverſarionsſaal, Bibliothek, Buch⸗ 
handlung, Konditorei und Reſtauration im Tunnel. 
— Die vorgeſtrige Sitzung des Stediſchwor⸗ 
gerichts wurde dadurch auf eine eigenthüm iche Art 
geſtört, daß plötzlich im Sitzungeſial eine Taube 
umherflog, welche nur mit Müde eingefangen wer⸗ 
den konnte. Ein hieſiger Schloſſermeiſtet, der ſich 
unter den Zuhörern befand, wurde als derſenige 
ermittelt, welcher die Taube in ſeiner Rocktaſche 
mit in den Gerichtsſaal gebracht und nicht gehörig 
feftgehalten hatte. Der Gerichtshof erkannte gegen 
ihn eine fofort zu vollſtreckende 2Aftündige Ger 
fängnißſtrafe. 
Zu dem Bau der St. Lukaskirche in der 
Bernburgerſtraße iſt von dem Kommerzienrath 
Leoner Reichenheim, als Grundbeſitzer in der St. 
Matthäus: Parochie, ein Beitrag von 500 Thalern 
gewährt worden. 

— Die Perſon des Betrügers, welcher am 3 
d. Mts. hierſelbſt in der Uniform eines Hauptmanns 
des 12. Landwehr⸗Regiments unter dem Namen 
von Bonin eine Reihe hieſiger Bankiers und Gold. 
ſchmiede um bedeutende Geldſummen geprellt hat, 
it durch die ſtattgehabten kriminalpolizeilichen Recher⸗ 
chen als die des frübern Referendarius Dr. jur. 
Theodor Richard Tiemann aus Halle mit unzwei⸗ 
felhafter Beſtimmtheit ermittelt. Derſelbe hat dieſe 
verſchmitzte Gaunerei von Dresden aus betrieben 
und ſich nach gelungener That nach dorthin zurück- 
begeben. In Dresden ſind auch bereits die von 
dem Betrüger erſchwindelten goldenen Doſen auf— 
gefunden worden und hat ſich derſelbe noch am 4. 
d. Mts. dort aufgehalten. Mit dieſem Tage iſt 
ſeine Spur verloren gegangen. Er hat ſich bisher 
vorzugsweiſe in Stettin, Hamburg, Dresden, Berlin 
und Halle aufgehalten, und fo viel bekannt iſt, fol⸗ 
gende falſche Namen geführt: Meerſcheid von Hül- 
leſſem, v. Reſtorf, v. Pauker, v. Bonin, v. Kleiſt, 
Zahlmeiſter Sievers, von der Oſten. Er iſt etwa 
35 Jabre alt, hat eine ſteife militäriſche. Haltung, 
blonde Haare, abwechſelnd röthlich blonden Schnurr⸗ 
bart und blonden Backenbart, rothe Backen und 
überhaupt ein auffällig bis an den Hals bin ge⸗ 
röthetes Geſicht, große blaue Augen. Er iſt von 
mittlerer Figur, welche man eher ſtattlich als klein 
nennen kann. Er ſpricht den ſächſiſchen Dialekt 
und hat eine kurze entſchiedene Ausdrucksweiſe. 

Hamburg, 12. Okt. Um die Erinnerung des 
Schiller⸗Tages bei der Schuljugend zu einer blei« 
benden zu machen, beabſichtigt das Komité an die 
Schüler und Schülerinnen eine Ausgabe von Schil— 
lers Gedichten und ein erſchienenes Werk des Jugend— 
ſchriftſtellers Ferdinand Schmidt: „Schiller. Ein 
Lebensbild für Jung und Alt“ (das zu einem billigen 
Preiſe erſchienen iſt) zu vertheilen. 

Breslau, 15. Okt. Man verfichert, daß der 
Kaiſer von Rußland nebſt Thronfolger künftigen 
Donnerſtag hier eintreffen werden. Der Prinz 
Regent wird bereits am Mittwoch Abend erwartet, 
worauf am Donnerftag eine große Parade ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Frankfurt a. M., 14. Okt. Der Senat 
unſerer Stadt hat die Prägung eines Geſchichts⸗ 
thalers zum Gedächtniß der 100 jährigen Geburts: 
tagsfeier Schillers beſchloſſen. 

Prag, 10. Okt. Der Redakteur des „Tages- 
boten“, Kuh, wurde wegen Beleidigung eines böh- 
miſchen Profeſſors zu zwei Monaten Arreſt ver— 
ſchärft mit Faſten an jedem Freitag verurtheilt. Auf 
die Appellation des Angeklagten hat das Oberlan- 
desgericht dieſes Urtbeil beſtätigt. 

Wien, 11. Okt. Graf Goluchewski, der jetzige 
Miniſter des Innern, wird heute oder morgen hier 
erwartet. Bei ſeinem Abſchiede aus Lemberg (er 
war bekanntlich Statthalter von Galizien) empfing 
der Graf unter anderen Deputationen auch den 
Vorſtand der Lemberger Judengemeinde, der ihn 
bat, darauf hinzuwirken, daß auch ſie endlich von 
den drückenden Aus nahmegeſetzen befreit würden, 
daß fie namentlich die Erlaubniß erhielten, Grund. 
befig zu erwerben und in Korporationen einzutreten. 
Der Miniſter antwortete dem Vorſtande, daß er 
prinzipiell allerdings für die Juden Emancipation 
fel,. daß es aber mit deren Ausfübrung in allen 
Theilen des Reiches große Schwierigkeiten habe. 
Wie er ſich z. B. den Wiener Juden gegenüber 
zu verhalten habe, darüber ſei er im Reinen; aber 
der geiſtige und geſellſchaftliche Standpunkt der 
galiziſchen Juden erfordere, daß man an ſie einen 
andern Maßſtab anlege. Warum hätten die yali- 
Fe Juden ſich nicht fo ausgebildet, wie ihre 
fie 100 1 den deutſchen Provinzen? Warum ſeien 

weit zurück? „Geben Sie, meine Her⸗ 


ren,“ ſchloß der Miniſter, „mir die Grenzlinie an, 


welche in Galizien die gebildeten Juden von den 
ungebildeten ſcheidet, ſo will ich für die Erſteren 
Alles thun, wozu ihr Standpunkt ſie berechtigt.“ 

Rom, 12. Okt. Der beilige Vater iſt ſeit 
vorgeſtern in Caſtel Gandolfo, und ſollte heute mit 
dem König von Neapel in Porto d'Anzo eine Zus 
ſammenkunft haben. Ich kann Jonen als zuver- 
läſſig melden, daß man in Benevent einen Palaſt 
häuslich einrichtet, der beim Eintritte gewiſſer Even⸗ 
tualitäten dem Papſte als Wohnung dienen könnte. 
Nur wenige Perſonen wiſſen hier darum. Sollten 
die Ereigniſſe der nächſten Zukunft Pius IX. zwin: 
gen, wider Willen feine Hauptſtadt zu verlaſſen, fo 
wäre er in Benevent noch in ſeinem Lande und 
würde auch ohne Intervention auf neapolitaniſchen 
Schutz mit Beſtimmtheit zählen dürfen. Mit dem 
Befinden Seiner Heiligkeit geht es nach Wunſch. 
— Die Reife des preußiſchen Geſandten v. Canitz 
nach Berlin iſt aufgeſchoben. Herr Fournier iſt 
bei der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft attachirt 
worden. 

Paris, 14. Okt. Der Prinz Napoleon be⸗ 
giebt ſich dieſer Tage incognito nach England. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben Bordeaux 
vorgeſtern Morgens verlaſſen und ſind mit dem 
kaiſerlichen Prinzen, der eine Stunde vor ihnen 
abgefahren, in Orleans von ihnen eingeholt worden, 
am Abend in St. Cloud eingetroffen. 

15. Okt. An der Börfe wollte man mit 
Sicherheit wiſſen, daß der Friedensvertrag vor dem 
nächſten Montage in Zürich unterzeichnet ſein werde. 

— Eine hier eingetroffene Depeſche aus Madrid 
vom geſtrigen Tage meldet, daß der Kaiſer von 
Marokko Spanien Genugthuung verſprochen habe. 

London, 13. Okt. Jore Majeftät die Königin 
reiſt heute von Balmoral ab, bleibt bis übermorgen 
früh in Edinburg und fährt von dort nach dem 
2 Meilen von Bangor in Nord- Wales gelegenen 
Edelſitze Mr. Douglas Pennant, von wo fie muth- 
maßlich den „Great Eaſtern““ in Holyhead beſuchen 
wird. — Der Prinz von Wales ſoll dagegen ſchon 
morgen in London eintreffen, um ſich nach Oxford 
zu begeben. —. 

— Die Befeſtigungsarbeiten der Inſel Guernfey 
werden mit ununterbrochenem Eifer fortgeſetzt. 

— Unter den Mitgliedern des gegenwärtigen 
engliſchen Miniſteriums befinden ſich Mehrere, die 
ſich mit mehr oder weniger Erfolg anf dem Felde 
der Literatur verſucht haben. Lord John Ruſſell 
hat, außer feiner Schrift über die engliſche Vers 
faſſung, auch ein Trauerſpiel „Don Carlos“ ver⸗ 
faßt, welches jedoch die Concurrenz mit Schiller 
und Alfieri nicht zu beſtehen vermag. Gladſtone 
bat noch unlängſt einige dickleibige Bände über 
Homer in die ſchriftſtelleriſche Arena geſchleudert. 

— Das Komité der Schillerfeier in London hat 
ſich dahin entſchieden, das Feſt im Kryſtallpalaſt zu 
begeben. Von den anweſenden Komité⸗ Mitgliedern 
wurden 2500 Karten gezeichnet. Bei einem Abſatz 
von 5000 Karten ſind nicht nur alle Koſten gedeckt, 
ſondern bleiben der Schillerſtiftung ſchon gegen 
125 Pfd. r 

— Die in London angefiedelten deutſchen Bäder- 
geſellen hielten vorgeſtern Abends ein Meeting und 
beſchloſſen, ſich den engliſchen Bäckern in ihrer 
Oppoſition gegen die Nachtarbeit anzuſchließen und 
auf Reduzirung der Arbeitszeit von 18 auf 12 
Stunden zu beſtehen. 

NewYork, 25. Sept. Das Kabinet von 
Waſhington iſt ſehr bemüht, dem amerikaniſchen 


Handel einen neuen gewinnbringenden Markt 
u eröffnen, nämlich durch eine bereits an⸗ 
N eeaüpfte Verbindung mit der neuen ruffifchen 
Kolonie am Amur, für welchen Platz ein 


Konfular-Agent in Nicolajewsk, Mr. D. Collins, 
ernannt iſt, welcher ſich gegenwärtig in Waſbington 
aufhält, jedoch bald auf ſeinen Poſten zurückkehren 
wird. Mehrere amerikaniſche Schiffe ſind dortbin 
abgegangen und haben Baumwollenwaaren, Wein, 
Spirituoſen, Eifenwaaren U. ſ. w. geladen, nament« 
lich aber auch Maſchinen, während ſie von dort 


feine Pelzwaaren, Mineralien und andere Produkte 


mitbringen wollen, Nach Mittheilung dieſes Agen- 
ten hätte der Kaiſer von Rußland den ſidiriſchen 
Verbannten die Niederlaſſung am Amur verftattet. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 17. Octbr. Nachdem die Prüfungs- 
Commiſſion ſich für die gute und contractliche 
Beſchaffenbeit der Maſchine Sr. Maj. Schrauben- 
Corvette „Arcona“ ausgeſprochen hat, iſt die 
Indienſtſtellung des Schiffes befohlen und wird 
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RT“ erden, 
i o ſchleuni Werke gegan gen w 
damit um ſo ſchleuniger zu Werke geg mitma 


da daſſelbe die Expedition nach Japan 5 
wird. — Bei der letzten Probefabrt der „Aren 
legte dieſelbe ohne Segel bei gewöhnlichem . ſche 
druck in einer Stunde 8.0 Mille oder 2/20 . 
Meilen, bei ſtärkerem Dampfdruck 10 engl. 
per Stunde zurück und machte die Maſchine 
drehungen per Minute. oer 

— Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ und SH # 
„Frauenlob“ nehmen heute die letzten Ausru 
gegenſtände an Bord, um demnächſt die An 
lichten und unſere Rhede zu verlaſſen. aft 

— Die „Magdb. 31g.“ berichtet, daß in Jh 
bei unſerer Armee die Helme gegen leichte ut 
mit einem eingelegten Blechboden ausgeraulht, ., 
Säbel und Faſchinenmeſſer aber nach einigen "gs 
theilungen bei der geſammten Infanterie, nach 
dern bloß bei den Füſelieren in Wegfall kon net 
und durch das in der Scheide getragene 244 nr 
erfegt werden follen. Auch das geſammte een 
teriegepäd wird nach einer neuen, zum sofor gr 
Abwerfen noch geeignetern Conſtruktion hergeſt 
und überdies weſentlich erleichtert. werden. 

— Auf dem Platze am Legen Thore, wo u 
mit den Erdarbeiten für den Bau einer DOM u 
errichtenden Artilleriekoſerne beſchäftigt iſt, wach, 
jetzt Bohrverſuche gemacht, um, wenn möß 
einen arteſiſchen Brunnen dort zu erbau, 
mindeſtens aber einige gewöhnliche Brunnen hei 
ſtellen. Der vor einigen Tagen hier anwe 
Ingenieur -General v. Winterfeld ſprach ſich 
den Erfolg ſehr hoffnungsvoll aus. Man 
gegenwärtig 60 Fuß tief gebobrt und befindet 
jetzt auf einer Sandſchicht. m 

An der Cholera find feit vorgeſtern 3 Perl; 
(1 vom Civil, 2 vom Militair) erkrankt und 
(5 vom Civil, 1 vom Militair) geſtorben. "4 
Ganzen find bis heute erkrankt: 713 (4919 
Civil, 222 vom Mllitair); geſtorben: m) 
(296 vom Civil, 67 vom Militair.) Geneſen 17 
bis heute 313; in ärztlicher Behandlung be fin 
ſich noch 37. 1 

— Der heutige „St.⸗A.“ enthält eine gr, 
Anzahl Drdensverleibungen, von denen u 
für heute nur diejenigen mittheilen, welche die Pig 
vinz Preußen betreffen. Es haben erhal 
Den Stern zum Rothen Adler» Orden 2. AL, 
mit Eichenlaub: der Inſpekteur der 1. Ingenien 
Inſpection, General-Lieutenant o. Paus Goff 
der Inſpekteur der techniſchen Inſtitute der Arn 
General + Lieutenant v. Kunowski. Den Nor 

Nic, 
60 


pet 


ſic 


Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Schwertern am 
der Kommandeur der 1, Infanterie-Brigade, Gene 
Major v. Borcke II. Den Rothen Adler; O 
2. Klaſſe mit Eichenlaub: der Inſpekteur fab. 
1. Pionier⸗Inſpektion, General Major v. Winter een 
Den Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit Schwere 
am Ringe: der Chef des Generalſtabes des 1. ar 06 
Korps, Dberft » Lieutenant v. Alvensleben. 
Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der 
der Oberſt-Lieutenant Hurrelbrink im 1. 
Regiment, der Feſtungs⸗Bau⸗Direktor in K 
berg, Major Kleiſt. Den Rothen Adler” 
4. Klaſſe: der Kommandeur des 1. Jäger 
lons, Major Freiherr v. Falkenſtein, der 
Knothe im 1. Artillerie-⸗Regiment, der Komd 
Chef im 1. Jäger⸗Bataillon, Hauptmann le 
Dohna, der Hauptmann Klotz in der 1. Inge gal. 
Inſpektion. Das Allgemeine Ehrenzeichen: det hren, 
meiſter Biſchoff in Königsberg in Pr. — Zu Pre“ 
Rittern des Johanniter Ordens find aus der Hen, 
vinz Preußen ernannt: der Frhr. C. Th. B. bene 
fing, zu Königsberg in Pr., der Mojorat 
v. Schönborn, auf Oſtrometzko, Kreis Culm, le 18 
— Der Miniſter des Innern hat für , per 
dritten Danziger Wahlbezirke, beſtehend 85 
Kreiſen Carthaus und Neuſtadt, . 
des Dber-Megierunge- Nach Pavelt in z 
vorzunehmende Erſatzwahl für das Haus . 
geordneten zum Wahlort Zoppot beſtimm' 
Königsberg, 15. Det. Am Freise 
ein zur Umſchließung des auf dem Ku al, 
Kirchenplatze ſtehenden, bekanntlich 1 jenen? 
zierliches Eifengitter aufgeſtellt. 
eiſen beſtehend, iſt in der Die 
fertigt und ruht auf Granitſteinen. ell 
des Gitters und der "aufcuung, die ſich aue 
150 Thlr. belaufen, werden von der Stad f 


l 
beſtritten. Die Koften des Dentale k 
von der Altſtädtiſchen Kirche aufgebracht. 


— — 


8 Gerichtszeitung. 
wurgerichts Sitzung am 15. October cr. 


Nudes wiſſentlichen Meineides angeklagt, ſtebt 
der Rentier Johann Karl Lenowski von hier, 
düp ahre alt, vor Gericht. — Derſelbe beſaß das Haus 
deir nergaſſe Nr. 2 hieſelbſt. Er hatte daſſelbe ſeit langer 
18282 zuletzt mittelſt ſchriftlichen Vertrages vom Ai De 
1. an den Fleiſchermeiſter Schmidtmann r die 
10 von 85 1856 bis dahin 1859 für 80 Thlr. jaͤhr⸗ 
dun Miethe, vermiethet. — Durch notariellen Vertrag 
fue Juni 1858 verkaufte Lenowski gedachtes Grund: 
a an den Stellmachermeiſter Handtke hieſelbſt. 
e den Beſtimmungen des qu. Miethsvertrages ſollte 
80 aue eines Verkaufs der Häufer die Miethe des 
gl midtmann nach balbjähriger Kündigung aufhoͤren. 
Nabe wohl begann Handtbe unmittelbar nach der Ueber⸗ 
des Grundftüds einen zu demſelben geboͤrigen 
e, welcher bisher von Schmidtmann benutzt worden 
geg, zu verändern. Schmidtmann klagte hierauf 
en Handtke wegen Befigftörung, indem er behaup⸗ 
Ver, daß er den gedachten Platz von Lenowski durch 
dhrtrag vom December 1855 mitgemiethet habe, und 
Erareichte zu deſſen Erweiſe das betreffende Kontracts . 
Mplar. Unter diefem von Lenowski unterſchriebenen 
eths⸗Vertrage befindet ſich folgender Paſſu : 
„Der große Platz unter dem Gebaͤude iſt mit einbe⸗ 
griffen und wird für dieſen keine Zahlung geleiſtet. 
Lenows ki.“ 
uud tan dtre beſtritt in der Klagebeantwortung die Rich⸗ 
Sul dieſer Behauptungen und überreichte das Haupt: 
don plar des Mieths⸗ Vertrages vom December 1855 
in Lenowski und Schmidtmann unterſchrieben, 
U. welchem ſich der vorberegte Paſſus nicht unter dem 
des kage vorfindet. Er berief ſich ferner auf das Zeugniß 
dune ne wei, daß Schmidtmann, wenn er übers 
dur { ‚bisher den gedachten Platz benutzt habe, dieſes 
Aa yeimtich oder bittweiſe gethan habe. — Lenowski 
Un tauf als Zeuge vernommen und bekundete: „die 
iche ſchrift „Lenowski“ auf beiden Mieths⸗Vertraͤgen ſei 
deſſe und von ihm geſchrieben, dagegen der Paſſus und 
wann Unterſchrift auf dem Mieths⸗Kontrakt des Schmidt: 
N nicht von ihm herruͤhrend, wie er beſtimmt wiſſe. 
u ane ebenſo mit Beſtimmtheit verſichern, daß der 
Migge reſp. Gartenplag dem Sch. nicht von ihm ver⸗ 
dur det worden ſei. Richtig fei es, daß Sch. dieſen Plat 
bac Befahren und Beſchreiten auch noch in letzter Zeit 
bella babe, er habe dieß aber mit dem ausdrucklich beis 
e üglen Vorbehalt gethan, daß dieſer Gebrauch, ſobald 


bi,, uderweitig über dieſen Platz disponiren wolle, auf⸗ 
dun, muſſe.“ — Dieſe Auslage bat d, mit dem 
Grideneide bekräftigt und ſelbſt unterſchrieben. — Auf 


leg ad dieſes Zeugniffes iſt Sch. durch Erkenntniß 
Desi iefigen Stadt⸗ und Kreis- Gerichts mit ſeiner 
lafſasſtorungs⸗Klage abgewieſen und aus fernerer Veran⸗ 
Nabe. Zeugniſſes * Dun 5 4 
* e bei der Staats⸗Anwaltſchaft hieſelbſt wegen 
en gelellhung in Betreff des beregten Vermerks auf 
denun Nieths⸗Kontrakts-Exemplar des Sch. gegen Sch. 
4. 5 un Folge dieſer Denu 
den sat In dem in Folge dieſer Denunziation wider 
e e eee 
wiederholt daß er durch en Dezör. 1855 
keineswege s den Platz, ſondern e Haus Huüͤhner⸗ 
gaſſe Nr. 2. und zwar bieſes allein für 80 Thlr. an Sch. 
dermiethet habe, und ferner nach Vorlegung des Schmidt⸗ 
mann'ſchen Mieths⸗Vertrags⸗Exemplares aus den Prozeß» 
cten Sch. gegen Hand tke hinzugefügt: „ſoviel konne 
I eidlich er dar aß der Vermerk zu der Zeit, als er 
zen Sch ir des gedachten Gontrafts aus ⸗ 
Sch. dieſes Exemplar des g 
lige, na nicht darunter befunden habe, und daß er 
fpäterhin weder felbft jenen eg unter = 
trakt gefegt babe, noch derſelbe mit feinem Wiſſen 
— irgend einem Andern darunter geſetzt ſei, er 
Sen nur wiederholen, daß er den pla nicht an Sch. 
kee bet habe. — k. hat ferner bekundet, daß in fru⸗ 
dig, Zeit der Plat gegen eine beſondere Mieths⸗Entſchä⸗ 
deri an den Sch. neben dem Haufe Hühnergaffe Nr. 2 
duch ethet worden ſei; wegen dieſer Miethsbetraͤge hatten 
eſondere Verrechnungen zwiſchen ihm und Sch. 
unden. Seit dem Vert 1 Decbr. 1855 ſei 
n. Seit dem Vertrage vom . 
das der Platz nicht mit vermiethet worden, dagegen ohne 
tie gigung bittweiſe von Sch. benutzt worden. Auch 
N wacugenausſagen hat L. nach vorgangiger geſetzlicher 
tig, arg vor dem Meineide mit dem Zeugeneide bes 
lee 6 bat ſich indeß bei weiterer N — — 
der Jung gegen Sch. nicht allein deſſen völlige Un 
i. je ihm zur Lack gelegten Urkundenfälſchung, ſondern 
ae r erhebliche Verdacht ergeben, daß L. in der That 
lade Zu * den Vertrag vom 15 en er 
Abge- und unterſchrieben hat, daß er ausdr 
Pau lu des Miethsvertrages den Platz nebſt dem 
m Ban Sch. für 80 Thlr. vermiethet, daß er ſeine 
Weenelde ben hende Aae ee oe, 
ekraͤftigt hat. — Es bekundet zun 7 
dem er bereits fit er 15 Jahren das Haus nebſt 
de von L. gemiethet habe. In den früheren Bas 
d 08 dude verloren gegangen, ſei 2 ace 1 
aß fa bir. vermiethet worden, und na ) 
e de 
wut. 18358 und namentlich in dem —— erhöht 
lörde, fei bei welchem die Miethe auf te. jähre 
Men Mietundaß der Plag ausdrücklich mit 4 Thlr. — 
die den ke bsginfes in der Miethe inbegriffen * — 
bung ndern Contracten habe L. gewöhnlich die ai 
ETAGE Platzes für 4 Thlr. Jährlich unter fir 
En Ver age über das Haus beſonders vermerkt. 
* geſch trage vom Decbr. 1855, welcher durchweg von 
e ee de e eee e 
9 ne weder leſen no 
wart mailen. Gleichwohl habe er ſofort dieſen Mangel 
u Jab die Sache indeß auf ſich beruhen laffen, bis etwa 
Any; Dre 1837 fe. ep auf I # 
in, dig 9 57 feine Ehefrau, die des Leſens und Schreibens 
0 ie ofen fei und ihm die betreffenden Mittheilungen 
rüheren Vermerke gemacht habe, geſtorben ſei. 


1 
und 


tie 
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Jetzt ſei er mit dem Mieths⸗Vertrags⸗Exemplar zu L. 
hingegangen und habe dieſen erſucht, unter dem Vertrage 
zu vermerken, daß der Miethspreis von 80 Thlr. ſich 
auch auf den Platz beziehe. L. habe ihm dies zugeſagt 
und ihm etwa fünf Wochen fpäter den Vertrag mit dem 
beregten Vermerke verſehen, überbracht. Sch. bezog ſich 
ferner zur Unterftügung feiner Ausſage auch im Abrech 
nungsbuch zwiſchen ihn und L., in welchem die Abſchlüſſe 
eigenhändig von L. geſchrieben und die Fleiſchlieferungen 
des Sch. an L. auch die Miethe, theils jäbrlich theils 
halbjährlich verrechnet ſind. In dieſem Buche welches 
bereits von dem Jahre 1846 Abrechnungen enthält, findet 
ſich ein Vermerk von L.'s Hond, worin die ſtipulirte 
Miethe pro 1859 fuͤr das Haus mit 68 Thlr. und fuͤr 
den Platz mit 4 Thlen, berechnet ift, — Dieſes Abrechnungs⸗ 
buch und die von L. eigenhaͤndig geſchriebenen Abſchluͤſſe 
recognoscirte L. — Hierdurch wurde die Behauptung des 
Sch., daß er ſtets Haus und Garten zuſammen in einem 
Vertrage gemiethet und letztere nie bittweiſe benutzt habe, 
ſehr weſentlich unterſtuͤtzt. L. behauptete zwar, daß ſtets 
uͤber den Miethsbetrag des Gartens eine ſpecielle Abrech— 
nung ſtattgefunden habe, — eine genaue Durchſicht des 
Abrechnungsbuches, auf welches ſich L. ebenfalls berief, 
ergab aber die Unrichtigkeit dieſer Behauptung, denn außer 
der erwaͤhnten Abrechnung pro 1849 iſt des Platzes oder 
Gartens nie ſpeciell Erwähnung gethan. Hierzu tritt 
noch die große Unwahrſcheinlichkeit, daß L., welcher früher 
ſtets den Platz mitvermiethet hatte, jetzt ohne erſichtlichen 
Grund denſelben dem Sch. umſonſt hergegeben haben ſollte, 
zumal Sch., wie derſelbe bekundete, den Platz nothwendig 
gebrauchte, — Alle dieſe Verdachtsmomente wurden ferner 
durch das Zeugniß des Polizei-Executors Ruprecht 
verſtärkt; — dieſer bekundete, daß er im Herbſt 1857 den 
Platz von L. habe miethen wollen, L. habe ihm dies wieder⸗ 
holt mit dem Bemerken abgeſchlagen, daß er den Platz bis 
zum Jahre 1859 an Sch. für 4 Thlr. vermiethet habe — und 
erwieſen wohl zur Genüge, daß L. ſich unmöglich, als er die 
fraglichen Ausſagen in der gedachten Weife eidlich erhärtete, 
über die Unwahrheit feiner Bekundungen in einem Irrthum 
befunden haben könne. — Aber noch mehr! L. hat ſelbſt 
den von ihm geleiſte ten Meineid gegen die Stellmacher— 
meiſter Handtkeſchen Eheleute wenigſtens indirect zuge⸗ 
ſtanden. Dieſelben bekunden, daß, nachdem bereits in 
der Prozeß-Sache Sch. gegen H. erkannt worden war, 
L. in ihrer Wohnung erſchienen ſei, und ſich nach dem 
Ausfall des Prozeſſes erkundigt habe. Als er die Ab⸗ 
weiſung des Sch. erfuhr, habe er mit dem Kopfe gefchüte 
telt und geaͤußert „daß Sch. wirklich einmal zu ihm 
gekommen und ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß er 
in dem Kontrakt den Platz vergeſſen habe, weshalb er 
einen Nachtrag machen moͤchte; er habe ſich auch den 
Kontract von Sch. geben laſſen und den Vermerk wegen 
des Platzes dahin gemacht, daß derfelbe in dem Contracte 
mit inbegriffen ſei und dafür nichts bezahlt zu werden 
brauche; er habe den ganzen Vermerk ge- und unter⸗ 
ſchrieben. Handtke habe hieruͤber dem L., welcher ihm 
früher ſtets geſagt, der Platz ſei nicht vermiethet, Vor⸗ 
würfe wegen feines falſchen Eidſchwurs gemacht, worauf 
L. ſich ſtillſchweigend entfernt habe.“ — Damals hatte 
H. bereits, geftügt auf die Ausſage des L. gegen Sch. 
wegen Urkundenfaͤlſchung denunzirt. Er beeilte ſich dieſe 
Angaben des L. fofort dem Ruprecht und auch dem Sch. 
mitzutheilen und mit letzterm gemeinſchaftlich eine dies⸗ 
fällige Anzeige bei der hieſigen Staats- Anwaltſchaft zu 
machen. — Es trat ferner die ganz unverkennbare Aehn— 
lichkeit der Handſchrift des L. mit dem fraglichen Vermerk 
hinzu. Die hieruͤber endlich vernommenen Schreibvers 
ſtändigen hatten über die Identität der Handſchriften 
nicht den geringften Zweifel, welchem urtheile auch die 
Geſchwornen ſichtlich beipflichteten. — Der von dem L. 
erhobene Entlaſtungsbeweis war vollkommen unweſentlich. 
— Die Vertheidigung verſuchte, alle Belaſtungsmomente 
als ein Nichts und die Ausſage des Sch. als ein großes 
Lügengewebe darzuſtellen „ und zu erweiſen, daß gerade 
Sch. der ein ſo großes Intereſſe an dem Ausgange dieſes 
Griminal = Prozeffes habe, der Schreiber des beregten 
Vermerks ſein muͤſſe. ö 

Das Verdikt der Geſchwornen lautete: „Schuldig“ 
und konnte wohl keinem aufmerkſamen Zuhörer überrafchen. 

Der Staats « Anwalt beantragte 4 Jahre Zuchthaus 
und fofortige Verhaftung des Angeklagten Der Gerichts: 

i ichtigung des hohen Alters des 
hof erkannte in Beruͤckſichtigung l 
Angeklagten — 2½ Jahre Zuchthaus und beſchloß die 
ofortige Verhaftung. g 
ſof en Sa uragriggteperiode iſt beendigt. 
— 


Nachwehen der Geburtstagfeier.] Julius 
nagut Beat e, ein ruhiger und in ſeiner Bekanntſchaft 
allgemein beliebter Mann, feierte am MI. Auguſt d. J. 
ſeinen Geburtstag. Es waren mehrere Jahre vergangen, 
ohne daß er an demſelben mit füßem Weine fein Herz 
erfreut hätte, Darum ſollte dies Mal aber auch alles Ver⸗ 
ſäumte nachgeholt werden. Es geſchah, und erſt um 
Mitternacht kehrte Krauſe aus einer fröhlichen Geſellſchaft 
in der gehobenſten Stimmung nach Haufe zuruck. In 
der Heiligengeiſtgaſſe traf er mit drei Männern zuſammen, 
gegen welche er einen Fauſtkampf begann. Der herbei: 
eitende Schugmann brachte die Kämpfenden auseinander, 
nach wenigen Minuten kämpfte Kr a u fe wieder auf derſelben 
Stelle gegen die drei Männer, der Schutzmann that. wieder 
feine Sculdigkeit, worauf Krauſe nach Haufe zu gehen 
ſchien; aber ſiehe da, nach fünfzehn Minuten war er aber⸗ 
mals an derſelben Stelle, und auch ſeine drei Gegner 
fanden ſich wieder zum erneuten Kampfe ein. Run meinte 
der Schutzmann, daß, um endlich Frieden und Ruh zu 
ſchaffen, kein anderer Rath ſei, als ihn zu verhaften. Bei 
der Verhaftung ſoll Krauſe mit feinen beiden Fäuften 
furchtbar um ſich geſchlagen haben. Er ſaß deshalb vor⸗ 
geftern, angeklagt der Widerſeglichkeit gegen einen Beamten 
bei Ausübung ſeiner Dienſtpflicht, auf der Anklagebank, 
wurde aber freigeſprochen, weil der hohe Gerichtshof an⸗ 
nahm, daß er im Zuſtande der Bewußtloſigkeit gehandelt. 


— — 
— 


Weihnachtsabend. 
Novelle von Ch. Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Setzen Sie ſich hierher, Herr Geheimrath, ſagte 
der Doctor. 5 

Hierher bei mir und bei unferer Bowle, fiel der 
Baron ein. 

Und trinken Sie zunächſt ein Glas, damit Sie 
Courage bekommen, fügte der Commerzienrath hinzu. 

Daran fehlt es mir nicht! rief Silbermann 
ſeinen Kopf aufhebend, denn ich habe ein gutes 
Gewiſſen, meine lieben Herren, und ſchlechte Zeit 
wie ſchlechte Leut' endlich doch zu Schanden werden. 

Die Herren lachten und, fliegen mit ihm an. 
Ein ſehr weiſer und ausnehmend kluger Spruch, 
ſagte der Commerzienrath. | 

Und habe dabei gedacht, fuhr Silbermann muthig 
fort, als er getrunken, Herr Schönfeld wird auch 
wiederkommen und wird ſeinen Geheimrath nicht 
im Stich laſſen. N 

Das war noch viel klüger von ihnen, beſter 
Geheimrath, antwortete der Banquier. Ich ſage 
Ihnen den verbindlichſten Dank für Ihr Vertrauen. 
Doch nun erzählen Sie. he 

Da fing der Meifter an zu erzählen, und nach 
und nach kam er in Zug; nach und nach war es 
ihm, als ſchauten die vier Herren ihn tbeilnehmend 
an, ſpotteten und lachten nicht mehr, wurden ernſt⸗ 
haft und ſtill und blickten endlich vor ſich nieder, 
als er von ſeinem Jammer ſprach und von ſeiner 
Freude, und wie ihm Dorothe geſchworen habe, treu 
zu bleiben, und der Herr Werder alles Böſes ge— 
than, bis er zuletzt und eben jetzt ibn hierher ge— 
ſchleppt. Da ſei er denn bettelarm hinausgeſtoßen, 
und das liebe Mädchen ſitze und warte vergebens; 
dennoch aber würde es ihn nicht verlaſſen, und das 
ſei ein Troſt, der leuchte ihm durch alle Nacht. 

Das iſt ja ein abſcheulicher Hallunke! ſchrie der 
Doctor auf den Tiſch ſchlagend. 

Ich kenne ihn, ſagte der Commerzienrath, ein 
echter Halsabſchneider. ! 

Trinken Sie, Geheimrath! fiel der Baron ein 
Was ſind Sie dem Lump ſchuldig? 

Achtzig Thaler macht's, achtzig Thaler! ſeufzte 
Silbermann. 

Und um ſolchen Bettel ſoll der Mann hier ein 
Jahe ſitzen? rief der Doctor. 

Es kommt Mancher hierher, um weniger als 
den zehnten Theil davon, bemerkte der Commerzienrath. 

Aber mit uns iſt es eine andere Sache, verſetzte 
der Baron. Bei uns handelt es ſich um andere 
Summen. Sollen wir uns mit dem trübfeligen 
Geheimrath die Feiertage über und Gott weiß wie 
lange umherplagen? 

Recht, Baron! rief der Doctor. Und es iſt 
ein Mann von Ehre, der eine gute That gethan 
und dafür ins Unglück gekommen iſt. Niemand 
hat ſich ſeiner angenommen; wir wollen es thun. 
Heut iſt Weihnachten, wir wollen ihm aufbauen, 
wollen auch unſere Weihnachtsfreude haben. Dabei 
wollen wir denken, der Chriſtengel hat uns dieſen 
unglücklichen Geheimrath hergeſchickt, um dem ſchuf⸗ 
tigen Schelm feine‘ Pläne zu verderben. 

Das verdient er allerdings, ſagte der Commer⸗ 
zienrath. x 

Geben wir jeder zwanzig Thaler und feiern das 
mit das Weihnachtsfeſt! ſchrie der Doctor. 

Hier iſt Geld! antwortete der Baron. So 
werden wir ihn auf der Stelle los, die Expedition 
iſt noch auf. 

Ich wollte das Doppelte geben, lachte der Com» 
merzienrath, indem er feine Börſe zog, könnte ich 
das Geſicht des alten Fuchſes ſehen, wenn er das 
erfährt. 

Kommen Sie her, Geheimrath, ſagte der junge 
Banquier, indem er das Geld zuſammenſtrich und 
das ſeine hinzuthat. Gott rührt die Herzen der 


Menſchen auf verſchiedene Weiſe und hilft damit 


ſeinen Heiligen wunderbar. Aber wie und warum 
es auch geſchieht, gleichviel, hier in was Sie nöthig 
haben, um zur herzlieben Dorothe zu kommen. 
Und jetzt verlieren Sie die Zeit nicht, ich werde den 
Herren danken an Ihrer Stelle. 
Er ſteckte ihm ſeinen Hut in die Hand und zog 
ihn zur Thür fort, riß dort an dem Glockenzug 
und drückte dem ſprachloſen Meiſter, der die plötz⸗ 
liche Wendung ſeines Schickſals noch immer nicht 
recht zu faſſen ſchien, ein Papier in die Hand. — 
Nehmen Sie das, ſprach er, es iſt Ihre Rechnung. 
ch habe Sie in meiner Brieftafel gefunden, der 
Betrag liegt darin. In acht Tagen fpätefteng 
werde ſch wieder in meiner Wohnung ſein, bringen 


Sie mir dann die Quittung. Ich werde Sie rufen 


laſſen, denn ich werde Sie nöthig haben. Und jetzt 
fort, in fünf Minuten ſchlaͤgt es Acht. Gute Nacht, 
Geheimrath, und fröhliche Weihnachtstage! 

Er ſchob ihn zur Thür hinaus, die der Wärter 
effnete. Gute Nacht, Herr Geheimrath und viel 
Vergnügen beim Chrifibaum der ſchönen Dorothe! 
ſchrieen die Herren vom Tiſche mit den Gläſern 
anſtoßend und laut lachend. 

Wie Silbermann die Treppe hinunter kam, wie 
er bezahlte, wie der Herr mit der Brille fo freund- 
lich zu ihm ſprach, ihm Glück wünſchte, die Hand 
ſchüttelte, als er ihm den Empfangſchein ſammt 
dem Schlüſſel ſeiner Wohnung überreichte und ihn 
dann entließ, — das kam ihm Alles vor, als er⸗ 
lebte er es nicht ſelbſt, ſondern als träumte er es, 
oder es erzählte ihm Einer ins Ohr. Mechaniſch 
folgte er ſeinem Führer über den Hof, und erſt als 
das Thor ſich binter ihm ſchloß, als er die Straße 
und die Menſchen ſah, die hellen Häufer, die Later- 
nen und den Himmel oben, der zur Weihnachtsfeier 
zahlloſe glänzende Lichter angeſteckt hatte, da tbat 
er einen tiefen langen Athemzug und faßte mit beiden 
Händen an feine Bruſt. 

Es iſt doch wahr, rief er, ich bin hier, ich bin 
frei! und das Wort machte eine beſondere Wirkung. 
Frei! frei! ſchrie er fo laut, daß die Leute umher 
ſtill ſtanden, doch er kehrte ſich nicht daran, wos 
ſie davon denken mochten. Als überfiele ihn ploͤtz⸗ 
lich die Angſt, daß es denen da innen leid thun, 
und ſie ihn wieder einfangen möchten, warf er einen 
furchtſamen Blick zurück und lief dann, was er 
laufen konnte. (Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Probachtungen. „ 
-Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule. 


zu Danzig. 
2 | Barometeritand | Te me⸗ Wind 
SEI imfrelen und 
2 8 Ver. Linien a eaum Wetter. 


336,03 4 10,2 Oeſtl. fill, bezogen u. truͤbe. 
335,42 8,3 SSO, ruhig, dicke L. Regen. 
333,33 12,40 Weſt friſch, durchbrochene L. 


Wandel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 15. Octor. An unferm Korn⸗ 
markt dauerte im Anfang d. W. die Bewegung im 
Weizenhandel, mit welcher die v. W. ſchloß, mit Bevor⸗ 
zugung der feinen Gattungen und einer Preiserhöhung 
von fl. 10 pro Laſt, fuͤr eben dieſe, fort, ermattete dann 
und belebte ſich erſt heute wieder. Bekannt gewordener 
Umſatz bis incl, geſtern 950 Laſfen Weizen, davon etwa 
450 polniſcher, 250 vom Speicher, das Uebrige inland. 
Zufuhren. Einiges wurde noch außerhalb der Boͤrſe 
gemacht. Der Umſatz in altem Weizen tritt jetzt an 
Bedeutung zuruck. Schöne Partien werden zwar vor: 
Ten geſchaͤtzt, allein ſie ſind knapp, und die beſchaͤ⸗ 

igten ſind nicht beliebt. In ſolchen von 124 . 26pf. 
wurden einige Käufe gemacht zu 60 bis 62% Sgr. pro 
Scheffel. Kür friſchen feinen Weizen zahlte man 82 ½ Sgr.; 
für hochbunten 133 . 36pf. 77% bis 80 Sgr.; für beſt⸗ 
bunten 132. 34pf. 72% bis 76 Sgr.; für mittelbunten 
128 . 30pf. 67½ bis 70 Sgr.; für die rothen 130. 36 
„ 37pf. Gattungen 67½ . 70 bis 75 Sgr. Glaſiges Korn 
bleibt mehr oder weniger bei dem geſammten polniſchen 
wie preußiſchen Produkt d. J. vorherrſchend. Im Ganzen 
hatte unſer Weizenhandel manches Befremdende. Daß 
einzelne leidliche uͤberſeeiſche Verkäufe gemacht worden 
find, iſt gewiß, der Vortheil iſt aber fo gering, daß hieſi ge 
Preiserhoͤhungen garnicht begründet ſcheinen, und dabei iſt 
fehr ſchöͤner engliſcher Weizen dort fo wohlfeil zu haben, 
daß ungeachtet aller Vorliebe der engliſchen Müller für 
unſern Weizen ein hochgehender Auſſchwung wenigſtens 
vorläufig kaum denkbar iſt. — Die Zufuhr von Roggen 
war ſo ſchwach, daß ungeachtet ſehr geringer Frage 124. 
30pf. doch mit 44 bis 47½ .48 Sgr. pro Scheſfel ber 
zahlt wurde. Umfag 160 Laſten. Gerſte iſt bei 
größerer Zufuhr durch ftärkere Frage zum Export doch 
preishalten d geblieben. Große 110. 16pf. 43. 46.51 
bis 52 Sgr. Kleine wird nach Farbe Gewi 
verſchleden geſchaͤzt. 103. 108pf. 34 bis 38 Sgr., 
112 14 f. 40 bis 421, Sgr. Börfenumfag 120 Laſten. 
Unſere Brauereien kaufen nicht ſtark, da der Erndteertrag 
mit dem hohen Preisſtande nicht in genügendem Ver⸗ 
haͤltuis zu ſtehen ſcheint; wenn die Exportfrage aufhört, 
dürfte ſich dies ändern. — Hafer bei ſchwacher Zufuhr 
ohne Frage. 70. 80pf. 23 bis 27 Sgr. — Von Erbſen 
verſtͤrkte Zufuhr und bei etwas billigeren Preiſen gute 
Abnabme. Ge ringe und mittle 47 bis 52 Sgr., recht 
gute 53 bis 54 Sgr., feine 55 Sgr. — Die kleine Zufuhr 


von Spiritus im Anfange d. W. wurde zu 16 ½ Thlr. 


af. Brief. Geld. 


fillt ſhe — 80 

r. Freiwillige Anleihe "ee. 44 = \ 
Staate e Anleihe v. 1859 * + - .. 15 1034 1921 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54, 35,7 (4% 90 1 3 3 
do. v. 18503. 43 99 5 

do. v. 18533 3 5 
Staats⸗Schuldſch eine 2 834 
. von 18333. = 11341 1122 

preußische Pfandbriefe — 
Pommerſche do. ren 
do. do. „ „ „ 4 —— 92% 
Verantwortliche 

I 


und Gewicht ſehr 


pro 8000 Tr. gemacht. Dann ſtarke Frage fuͤr den 
Verbrauch und vom Lager 17% Thlr. bezahlt. Die 
geringe Zufuhr erklaͤrt man durch vie ungemein ſtarke 
Verzebrung auf dem Lande bei gänzlicher Erſchöͤpfung 
der Vorraͤthe. Die Maͤßigkeitsbeſtrebungen ſollen in der 
Freude des Wiederſehens durch die heimkehrenden Mann⸗ 
ſchaften einſtweilen ganz ſiſtirt ſein, und man verſichert, 
daß kaum ſo viel Geiſt zu fabriciren iſt, als in naͤchſter 
Nähe verlangt wird. 


Börſenverkäufe vom 17. October: 
145 Laſt Weizen: 135/6, 135 pfd. fl. 480; 134, 
133/4 und 133 pfd, fl. 452½ bis 465 bis 467; 132 pfd. 


fl. 400; 132, 131/2 und 13 0 pfd. fl. 432½ bis 435; 


130 pfd. fl. 425; 128 pfd. fl. 400 bis 407½. — 50 Laſt 
Roggen fl. 285 bis 294 pr. 130 pfd. — 8 Laſt gr. Gerſte 
110 pfd. fl. 282; 113 pfd. weiße fl. 300. — 12/ Laſt 
Hafer fl. 147. — 18 Laſt w. Erbſen fl. 306 bis 336. 


Courſe zu Danzig am 17. October. 
London 3 Mt. 19714 gem. 
Hamburg 10 Wochen 44% gem. 
Amſterdam 70 Tage 101% Br. 101% Geld. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3% % 80% Br. 
do. u 4% 88 ½ Br. 88 Geld. 
Preuß. Rentenbriefe 90¼ gem. 
3% Staats⸗Schuldſcheine 83 ¼½ Br. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 103% Br. 103% gem. 
4½ Staats⸗Anleihe v. 1850 99 Br. 
Seefrachten zu Danzig 
Loweſtoff 16 8 6 d 
oder Grimsby, Hull 16 8 6 d 
oder Hartlepool 13 s 


vom 17. October. 


0 pr. Load O Sleeper. 


Grimsby 16 8 pr. Load O Sleeper, 19 s pr. Load O Sleeper. 


Grangemouth 3 s 3 d pr. Dr, Weizen. 
Liverpool 48 5 d pr. do. 

Plymouth 20 s pr. Load Balken. 

Elsfleth 9% Thlr. Louisdor pr. Laſt Holz. 
Flensburg 9½ Thlr. Pr. Court. pr. Laſt Erbſen. 
Breſt 62 Fres. und 15% pr. Laſt Holz. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 15. Octbr.: 
A. Mortenſen, Achilles, v. Copenhagen m. Gütern, 
Geſegelt: 
A. Torkelſen, Hride Odda, n. Goole; A. Braͤhl, 
Lucretia, n. Amſterdam m. Gütern, 
Angekommen am 16. Oectbr.: 
R. Domde, Dampfſch. Oliva, v. Swinemuͤnde; 
H. Staben, Schutz Muͤſſelow, v. Roſtock; H. Topp, 
Dampfſch. Kön. Maria v. Stockholm m. Ballaſt. 


. Geſegelt: 
C. Todt, Albion, n. Rochefort m. Holz. 


Angekommene Fremde . 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Oberſt⸗gieut. u. Rittergutsbeſitzer v. Diezelski 
n. Fam. a. Merlin. Hr. Regierungsrath v. Bülow n. 
Fam. a. Rieth. Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer 
Schwartz a. Schloß Mareeſe. Der Gapitän zur See u. 
Commandeur Sr. Maj. Fregatte Thetis Hr. Jachmann. 
Der Prem.⸗Lieut. im 2. Kuͤraſſier⸗Agt. Hr. v. Bülow 
a. Paſewalk. Der Lieutenant im 28. Inf.⸗Rgt. Hr. 
Ewald a. Danzig. Hr. Rit tergutsbeſitzer v. Kleiſt und 
Frau v. Kleiſt n. Sohn a. Karlikau. Hr. Ritterguts⸗ 
befiger Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Rechtsanwalt 
Malliſon n. Fam. a. Carthaus. Die Hrn, Sec⸗Cadetten 
v. Rabenau u. Haͤusner von Sr. Maj. Fregatte Thetis. 
Die Hrn. Kaufleute Maiſch a. Hanau, Dammo a. Caſſel, 
Beyer a. Stettin, Zerenner a. Pforzheim, Kumar a. 
Breslau, Müller a. Oſterwieck, Friedlaͤnder a. London 
und Meyer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Offizier v. Wuͤſt a. Hamburg. Hr. Mühlen; 
befiger Baltzer a. Olfſchowken. Hr. Gutsbeſitzer Kegel 
a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Landmann a. Berlin 
und Wolff a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Silberſtein u. L' Orang g. 
Berlin, Rudolph a. Hamburg, Damitz a. Stettin, Wilke 
a. Halle, Jungmann a. Dresden, Becker a. Halberſtadt 
und Kunau a. Magdeburg. Hr. Lieutenant u. Gutsbeſ. 
Stanfeld a. Naumburg. Hr. Schiffs⸗Capitan Wilton 
a. Memel. Hr. Wirthſchafts⸗Inſpector Martin a. Dt. 
Crone. Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſ. Gramatzky 


2 — — 


Berliner Börſe vom 15. October 1859. 


S 31. Brief. Geld. 
Voſenſche Pfandbrie fe 14 — | 983 
do. do. 3 881 88 
do. neue, do. l. — 853 
Weſtpreußiſche do. 31 808 805 
do. nn [4188 874 
Danziger Privatbank — 441 75x — 
Königsberger do. eee 1 Je | 791 
Magdeburger dea. — 4 76 — 
Pofener poll. an Ka a 4 70 69 
Pommerſche Rentenbriefe 144 = | 905 


Wieviel haben Sie dafür beze 
Das iſt für 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


* 


a. Wendelſtein. 
a. Merſeburg. N 3 
Hotel zum Preußiſchen Hofe! 
Hr. Rentier Rahn a. Marienwerder. brd en 
autsbeſitzer Fehlauer n. Sohn a. Katznaſe. aum 
Senger a“ Braunsberg. Hr. Rechtsanwalt Marien“ 
v. Marienwerder. Hr. Gutsbeſitzer Cherneki a chfeld 9 
felde. Die Hrn. Kaufleute Lewinſohn u. ief 
Berlin und Lange a. Königsberg. 
Reichhold's Hotel: ara 
Die Hrn. Kaufleute Altdorfer u. Sobn a. W 
Buchholtz a. Poln. Crone. Die Hrn. Oekonomen. 
a. Wurzlow, Friedrichſen a. Curcow. Die Hrn. 
Capitaine Zeplin u. Engelbrecht a. Wuſtrow, 
Daͤndorf. Hr. Gutsbeſ. Nadolny a. Kulitz. 
Hotel de St. Petersbourg: 
Die Hrn. Kaufleute F. Wernich a. Elbing, M. dam. 
a, Altmark. Hr. Schiffs⸗Capt. A. 3. Appel a. P 
Die Hrn. Wachtmeiſter G. Suckert u. L. 
a. Pr. Stargardt. Fr. Gutsbeſ. Rohrbeck nebſt 
Tochter a. Gremblin bei Pelplin. 
ö Hotel de Thorn: zteragen 
Hr. Inſpector Unfelt a. Dirſchau. Hr. nt 0. 
Kowski a. Marienburg. Frau Gutsheſitzer Pieper. 
Schmarſin. Frau Rentiere Jenke a. Graudenk pper 
Gutsbeſitzer Schröder a. Gütland. Hr. Secretalr — 0. 
n. Gattin a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Feu fer 
Hamburg und Krater a. Berlin. Die Hrn. Hutsbeſgr. 
auf 
man 


mann 
Hr. Regierungs- Rath Grund 


Rehfeldt a. Pr. Stargardt u. Bieler a. Bankau⸗ 
Maſchinendauer Seliger a. Neufahrwaſſer. Hr. 
mann Böhm a. Frankfurt a. O. Hr. Techniker Linde 


a. Potsdam. ö el 
Stadt Cheater in Danziß 


Dienſtag, Der Octbr. (J. Abonnement Nr. 
er Freiſchütz. 
Romantiſche Oper in 4 Acten — Kind- 
Muſik von C. M. v. Weber. 200 
Mittwoch, den 19. October. (J. Abonnement Nr. 
Zum dritten Male: 


Die Maſchinenbauer von Berli, 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Abtheilungen 


A. Weirauch. Muſik von Lang. 4 
So eben if erſchienen und bei J. Annul" 


Langenmarkt No. 10 eingetroffen: 


Das Glück eines Weibes, 


Von Inlie Burow. (Frau Pfannen ſcmit 


Preis geheftet 1 Thle. 10 Sgr. den 
Dieſes während feiner Vorbereitung in e 
Zeitungen ſchon vielfach beſprochene Buch ent. 


in abgerundeter Form die von der Verfaſſerin 4 
vorigen Winter in Bromberg und Danzig vol 12 
zahlreichen Zuhörerſchaft gehaltenen Vorlesung 
und kann als eine der beſten Schöpfungen, der 
weiten Kreiſen gefeierten Schriftſtellerin nicht mit 
genug zum Ankauf empfohlen werden. ’ 


W. empfehlen beim Beginne des neuen 
Schulſemeſters unſer vollſtandiges 


Lager der in bieſigen und auswärtige 
Schulen eingeführten 7 


„Lehrbücher, Atlanten 


ic. 1c. in dauerhaften Einbänden zu außer 
ordentlich billigen Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländisch® 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Po 
In Elbing: Alter Markt 38. 


- — 
Wo haben Sie Ihre Fummi-Schube 
gekauft? 


Eduard Becher 


Band und Weiß. Waaren · Geſchäft 


. Damm No. 2. olt! 
Nur 20 Sgr. 4 

dieſe guten Schuhe ſehr pills 
da muß ich auch fogleich hin 


— l. Brie 
Poſenſche Rentenbriefe 44 894 
Preuß iſche „ 4 34 
Preußiſche Bank: Antheit- Scheine. 43 45 
Gold Kronen * 959 
Oeſterreich. Metalliques. 9 I, 
do. Rational »Anleibe » +» + + * 5 92 v- 
do. Praͤmien⸗Anlei ge 4 227 47 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 08 9 
do. Cert. L. A. nen Dee 5 | \ 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


